
Maskentipps: 

Die richtige CPAP-Maske finden 
 
Warum Passform wichtiger ist als der Maskentyp   Viele Menschen be-
ginnen ihre CPAP-Therapie mit einer klaren Frage: Welche Maske ist die 
beste? Oft kommen gut gemeinte Empfehlungen von Bekannten oder Ver-
wandten hinzu. Die ehrliche Antwort lautet jedoch: Es gibt keine beste 
CPAP-Maske – nur eine passende.  
 
Maske ist nicht gleich Maske   CPAP-Masken unterscheiden sich in Bau-
form, Material und Detailkonstruktion. Grundsätzlich wird zwischen Na-
salmasken, (Mund-)Nasenpolstermasken und Mund-Nase-Masken (Full-
face) unterschieden. Welche Variante geeignet ist, hängt weniger vom 
Gerät oder von Empfehlungen aus dem Umfeld ab, sondern von der in-
dividuellen Anatomie, der Atmung und den persönlichen Schlafgewohn-
heiten. So sind etwa reine Nasalmasken für Mundatmer ungeeignet. 
 
Passform schlägt Bauform   Eine Maske kann noch so gut designt sein – 
sitzt sie nicht richtig, leidet die Therapie. Typische Anzeichen für eine un-
passende Maske sind Leckagen, Druckstellen, häufiges nächtliches Er-
wachen sowie trockene oder gereizte Haut. Ein stärkeres Anziehen der 
Bänder löst diese Probleme meist nicht, sondern verschlechtert den Sitz 
zusätzlich. 
 
Empfehlungen sind nicht übertragbar   Was bei einer Person gut funk-
tioniert, muss nicht automatisch auch zur eigenen Situation passen. 
Schon kleine Unterschiede in Gesichtsform, Nasenrücken, Hautempfind-
lichkeit oder Schlafposition können dazu führen, dass sich eine Maske 
völlig unterschiedlich anfühlt. 
 
Auch der Bettpartner spielt eine Rolle   Neben dem eigenen Komfort be-
stimmt auch der Schlaf des Bettpartners die Maskenwahl. Die Masken-
modelle unterscheiden sich in der Lautstärke und in der Strömungsrich-
tung des Ausatemventils. Wird die ausgeatmete Luft direkt zum Bettpart-
ner geleitet oder als störend laut empfunden, kann dies den gemeinsa-
men Schlaf beeinträchtigen – selbst wenn die Maske für die therapierte 
Person gut sitzt. 
 
Geduld gehört zur Therapie   Gerade zu Beginn der CPAP-Therapie ist 
Geduld gefragt. Mit einer Maske zu schlafen ist ungewohnt und wird 
manchmal als störend empfunden. Zwei bis drei Wochen kann die Ge-
wöhnung durchaus dauern. Hierbei helfen oft spezielle CPAP-Kopfkissen, 
welche Aussparungen für die Maske haben. Im Zweifelsfall ist eine er-
neute Maskenanpassung nötig. 
 
Fazit   Eine gut sitzende CPAP-Maske dichtet zuverlässig ab, verursacht 
keine Schmerzen und wird im Schlaf kaum wahrgenommen. Sie berück-
sichtigt nicht nur die eigene Anatomie, sondern auch das persönliche 
Schlafumfeld. Die richtige Maske ist daher immer eine individuelle Ent-
scheidung und ein zentraler Baustein für eine erfolgreiche CPAP-Therapie. 
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